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vertreter für die Vorſitzenden der gemeindlichen Verſicherungsämter S. 485, 485. Betr. Pauſch⸗ 
beträge der Verſicherungsträger zu den Koſten der Oberverſicherungsämter S. 485. Betr. durchſchnitt⸗ 
licher Jahresarbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher Arbeiter S. 486. 
Nichtamtliches: Bücherſchau S. 486. 


I. Perſonalien. 


Seine Majeſtät der König haben Aller⸗ Fabrik A.⸗G. Maximilian Kuhlemann 
gnädigſt geruht, in Misburg, Landkreis Hannover, den 
dem Kommerzienrat Floris Schlikker in Charakter als Kommerzienrat ſowie 


Osnabrück den Charakter als Geheimer dem Kaufmann und Fabrikanten Paul 


Kommerzienrat, Gerlach in Erfurt und dem Dampf⸗ 

dem Fabrikbeſitzer Max Brinckman in Har⸗ | DU er Iſidor Kallmann in 
burg, dem Fabrikbeſitzer Carl Eveking Argenau, Kreis Hohenſalza, den Cha⸗ 
in Niederſchöneweide und dem Direktor rakter als Kommiſſionsrat 


der Hannoverſchen Portland-Zement- zu verleihen. 


II. Allgemeine Verwaltungsſachen. 


Betr. Tintenprüfungen, 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 


Berlin W. 9, den 5. September 1912. 
Die von dem Königlichen Staatsminiſterium angenommenen neuen Grundſätze für 


amtliche Tintenprüfungen vom 22. Mai d. J. werden hierunter zur Beachtung mitgeteilt. 


Es iſt davon abgeſehen, die Behörden ausdrücklich zu verpflichten, die Tinten in Sie 


regelmäßigen Zwiſchenräumen prüfen zu laſſen. 
IIa. 2376. I. 4799, In Vertretung. 


Schreiber. 


An die dem Handelsminiſterium unterſtellten Behörden. 


Anlage. 


Grundſätze für amtliche Tintenprüfung. 


* 1. Klaſſifizierung der Tinten. 
Die Tinten werden eingeteilt in 
8 „Urkundentinten“ (früher Klaſſe D und „Schreibtinten“. 
=; letzteren werden unterſchieden: 
17 Liſengallusſchreibtinten, 

Blauholz⸗ und Farbſtoffſchreibtinten. 
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„Urkundentinte“ iſt eine Eiſengallustinte, die nach achttägigem Trocknen an der Luft 
tiefdunkle Schrift liefert.“) Sie muß mindeſtens 27 g waſſerfreie Gerb⸗ und Gallusſäure 
und 4 4 Eiſen (auf Metall berechnet) im Liter enthalten. Andererſeits darf der Eiſengehalt 
bei Gegenwart von 27 g waſſerfreier Gerb- und Gallusſäure 6 g im Liter nicht überſteigen. 
Das Verhältnis von waſſerfreier Gerb- und Gallusſäure: Eiſen muß demnach zwiſchen 
4,5: 1 und 6,75: 1 liegen. Die Tinte muß mindeſtens vierzehntägige Haltbarkeit im Glaſe 
beſitzen, d. h. ſie ſoll nach dieſer Zeit weder Blätterbildung, noch Wandbeſchlag, noch Boden⸗ 
ſatz zeigen. Die acht Tage alten Schriftzüge müſſen nach Waſchen mit Waſſer und Alkohol 
(85 und 50 %) tiefdunkel bleiben. 

Die Tinte muß leicht aus der Feder fließen und darf ſelbſt unmittelbar nach dem 
Trocknen nicht klebrig ſein. 

„Schreibtinte.“ Gruppe A. Eiſengallusſchreibtinte. 

Tinten, welche tiefdunkle Schriftzüge liefern, die nach achttägigem Trocknen an der 
Luft beim Auswaſchen mit Waſſer und Alkohol (85 und 50 % ) tiefdunkel bleiben.“) Der 
Gehalt an waſſerfreier Gerb- und Gallusſäure ſoll mindeſtens 18 g, an Eiſen (auf Metall 
berechnet) mindeſtens 2,0 g im Liter betragen. Andererſeits darf der Eiſengehalt bei Gegen- 
wart von 18 & waſſerfreier Gerb⸗ und Gallusſäure 4 g im Liter nicht überſteigen. Das 
Verhältnis von waſſerfreier Gerb⸗ und Gallusſäure: Eiſen muß demnach zwiſchen 4,5: 1 
und 6,75: 1 liegen. 

Die Tinten ſollen mindeſtens vierzehntägige Haltbarkeit im Glaſe beſitzen, d. h. ſie 
ſollen nach dieſer Zeit weder Blätterbildung, noch Wandbeſchlag, noch Bodenſatz zeigen. 

Sie müſſen leicht aus der Feder fließen und dürfen ſelbſt unmittelbar nach dem 
Trocknen nicht klebrig ſein. 

Schreibtinten der Gruppe B unterliegen nicht der amtlichen Prüfung. 


2. Verwendungsart der Tinten. 


Bei Schriften auf Papier der Verwendungsklaſſen 1, 2a und 2b muß ausſchließlich 
Urkundentinte, auf Papier der Verwendungsklaſſen 3a und 3b Urkundentinte oder Eiſen⸗ 
gallusſchreibtinte verwendet werden. 


3. Prüfung der gelieferten Tinten. 


Die Ermittelung des Gehalts der Tinten an Gerb⸗ und Gallusſäure hat nach dem 
im Königlichen Materialprüfungsamt ausgearbeiteten Verfahren durch Ausſchüttelung der 
Tinte mit Eſſigeſter und Wägung des nach Verdunſten des Eſſigeſters verbleibenden Rück⸗ 
ſtandes zu erfolgen. Der Rückſtand wird als Gerb- und Gallusſäure angeſprochen, wenn 
der Jodverbrauch von 0, g des Rückſtandes bei Gegenwart von 2 g Natriumbikarbonat 
mindeſtens 0, g Jod beträgt. Liegt der Jodverbrauch unter 0,5 g, To gilt die Probe als 
nicht bedingungsgemäß. (Über die innezuhaltenden Verſuchsbedingungen ſ. Mitteilungen 
des Königlichen Materialprüfungsamts 1906ff. ſowie Hinrichſen, die Unterſuchung der Eiſen⸗ 
gallustinten S. 100 und 101 und ©. döff., Stuttgart bei Enke 1909.) 

Die Prüfung auf Haltbarkeit der Tinte im Glaſe iſt nach Schluttig und Neumann 
(die Eiſengallustinten, Dresden 1890, S. 79, Hinrichſen, a. a. O. S. 126) vorzunehmen. 

Die Prüfung auf Aus waſchbarkeit erfolgt nach dem von Schluttig und Neumann 
vorgeſchlagenen Streifenverfahren mit Waſſer, 85 und 50prozentigem Alkohol (ſ. Die Eiſen⸗ 
gallustinten, Dresden 1890, S. 64, Hinrichſen, a. a. O. S. 127). 


4. Kennzeichnung der Tinten. 


Jede für behördliche Lieferung in Betracht kommende Tinte ſoll in Flaſchen von 
mindeſtens ½ 1 Inhalt verkauft werden. Die Flaſche ſoll eine Kennmarke tragen. Dieſe 
muß die Bezeichnung („Urkundentinte“, „Eiſengallusſchreibtinte“) und die Firma des Er⸗ 
zeugers, ferner auch das Datum der Herſtellung (Monat, Jahr) enthalten. Das Datum 
darf in verabredeten Zeichen, die vorher beim Königlichen Materialprüfungsamt nieder⸗ 
gelegt ſind, angegeben werden. 


*) „tiefdunkel“ entſpricht etwa der Färbung einer Vergleichstinte von folgender Zuſammenſetzung: 
234 g Tannin; 7,7 g Gallusſäure (kryst.); 30 g Eiſenvitriol; 10 g Gummi arabicum; 27 g H Cl entipr. 
Salzſäure und 1g Karbolſäure im Liter. 

en) „tiefdunkel entſpricht etwa der Färbung einer Vergleichstinte von folgender Zuſammenſetzung: 
15,6 g Tannin, 5, g Gallusſäure (kryſt.); 20 g Eiſenvitriol; 10 g Gummi arabicum; 2, g H Cl entſpr. 
Salzſäure und 1 f Karbolſaure im Liter. 
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Kopiertinten müſſen die Bezeichnung „Kopiertinte“ und die Bezeichnung der betreffenden 
Tintenklaſſe tragen. 

Es dürfen nur ſolche Urkunden⸗ und Eiſengallusſchreibtinten zum amtlichen Gebrauche 
verwendet werden, deren Kennmarke bei dem Königlichen Materialprüfungsamt in Groß⸗ 
Lichterfelde Weſt eingetragen iſt. Die eingetragenen Kennmarken werden im Reichs- und 
Staatsanzeiger bekannt gemacht; ein Verzeichnis derſelben kann unentgeltlich von dem 
Materialprüfungsamt bezogen werden. 


5. Koſten der Tintenprüfung. 


Die Koſten für die Prüfung einer Tinte auf Zugehörigkeit zu der Klaſſe der Ur- 
kunden- oder Eiſengallusſchreibtinten betragen 20 WM. 


Berlin, den 22. Mai 1912. 
Königliches Staatsminiſterium. 
gez. von Bethmann Hollweg. von Tirpitz. Delbrück. Beſeler. von Breitenbach. 
Sydow. von Trott zu Solz. von Heeringen. Frhr. von Schorlemer. Lentze. 


IV. Gewerbliche Augelegenheiten. 


1. Gewerbliche Anlagen. 
Betr. Herſtellung, Aufbewahrung und Verwendung von Acetylen. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 
Berlin W. 9, den 11. September 1912. 

Auf die Eingabe vom 19. Auguſt d. Is. erteile ich Ihnen hierdurch unter den in 
meinem Erlaß vom 17. März 1907 (HMBl. 1907 S. 68) vorgeſchriebenen Bedingungen 
die Befugnis, Dichtigkeitsprüfungen Ihrer Apparate und Rohrleitungen im Königreich 
Preußen ſelbſt zu beſcheinigen. 

In Vertretung. 
III. 6285. Schreiber. 


An die Vosniſche Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft in Lechbruck (Schwaben). 


Betr. Herſtellung kohlenſaurer Geträuke. 
Berlin W. 9, den 26. Auguſt 1912. 

Im Miniſterialblatt der Handels- und Gewerbeverwaltung für 1906 iſt auf Seite 368 
der Entwurf einer Polizeiverordnung, betreffend Mineralwaſſerapparate, veröffentlicht worden. 
Dieſer hat dazu Anlaß gegeben, daß der Bundesrat in der Sitzung vom 9. November v. Is. 
beſchloſſen hat, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, für die Herſtellung kohlenſaurer 
Getränke und den Verkehr mit ſolchen Getränken die Vorſchriften des in zwei Abdrucken 

eigefügten Normalentwurfes übereinftimmend zu erlaſſen, ſoweit die Landesgeſetzgebung 
hierzu ausreichende Grundlage bietet. 99 
918 Hiernach erſuchen wir Eure Erzellenz, nach dem beigefügten Muſter eine Polizeiver⸗ 
ſtand 1g zu erlaſſen und, ſoweit erforderlich, die Aufhebung früherer, den gleichen Gegen⸗ 
ee Beſtimmungen herbeizuführen. Der Reſolution des Landtags bei Erlaß des 
der ve vom 8. Juli 1905 (Geſetzſamml. S. 317) und dem vorerwähnten Beſchluſſe 
heitlch 5 a Regierungen entiprechend legen wir beſonderen Wert darauf, daß die Ein- 
5 N er technischen Beſtimmungen gewahrt bleibt, von Anderungen des Normal- 
kohlenſau aher abgeſehen wird. Zur Vermeidung von Erſchwerungen im Verkehre mit 
Inkraſttrebn Getränken innerhalb der Monarchie empfiehlt es ſich, als Zeitpunkt für das 
einheitlich de der Verordnung, gebotenenfalls unter Abänderung des § 16 des Entwurfs, 
ſchaft der 0 1. Mai n. Is. zu wählen. Der Vorſtand der zuſtändigen Berufsgenoſſen⸗ 
ee e en Induſtrie ift gemäß § 120 e Abſ. 2 der Gewerbeordnung gutachtlich 
7 orden, was zur Vermeidung von Beanſtandungen der Rechtsgültigkeit der Polizei⸗ 


verordnung in deren Ei i 
a md, ingan vermerken iſt. Ebenſo iſt daſelbſt das Koſtengeſetz 
vom 8. Juli 1905 emen f jo iſt daſelbſt auf da 9 


Anlage. 
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Die Prüfung der Mineralwaſſerapparate ift entſprechend der Begründung zum Koſten⸗ 
geſetz auf eine Prüfung vor der erſten Inbetriebnahme beſchränkt worden, unbeſchadet des 
Rechtes der Polizeibehörde (vgl. $ 10 Abſ. 4 des Entwurfes der Polizeiverordnung), ge⸗ 
botenenfalls Nachprüfungen der im Betriebe befindlichen Apparate durch Sachverſtändige 
koſtenpflichtig vornehmen zu laſſen. Dies hat namentlich dann zu geſchehen, wenn aus 
Anlaß der regelmäßigen Kontrolle der Nahrungs- und Genußmittel oder aus Anlaß anderer 
Wahrnehmungen der Verdacht ungenügender Verzinnung der Apparate begründet erſcheint. 
Solche Nachprüfungen können jedoch auf die Prüfung der Geſundheitsunſchädlichkeit be⸗ 
ſchränkt bleiben, da die Verufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie eine regelmäßige 
Prüfung der Apparate der ihr angehörigen Mineralwaſſerfabriken auf Widerſtandsfähigkeit 
alle 8 Jahre und hinſichtlich der inneren Beſchaffenheit größerer Apparate alle 4 Jahre 
vornimmt ($ 7 der beſonderen Unfallverhütungsvorſchriften für Mineralwaſſerfabriken vom 
27. Juni 1911). 

Die Prüfung neuer oder neu aufgeſtellter Apparate auf Widerſtandsfähigkeit ſoll 
gemäß § 13 des Entwurfes den Dampfkeſſelüberwachungsvereinen im ſtaatlichen Auftrag 
übertragen werden. Die Vereine haben ſich hierzu gegen Überweiſung der nach dem Tarif 
aufkommenden Gebühren bereit erklärt. Letztere ſind gemäß Erlaß vom 10. April 1908 
(HMBl. S. 179) aufzuſtellen, einzuziehen und zu verrechnen. Von der Einziehung 
der Gebühren durch Vermittlung des Regierungspräſidenten kann inſoweit abge— 
ſehen werden, als die Zahlungspflichtigen Mitglieder von Dampfkeſſelüberwachungsvereinen 
ſind. Für die Prüfungen auf Geſundheitsunſchädlichkeit ſind tunlichſt an allen Fabrikations⸗ 
ſtätten der in Frage kommenden Apparate geeignete Sachverſtändige (Chemiker) zu beſtellen. 
Einer von ihnen iſt zu verpflichten, innerhalb des Regierungsbezirkes dieſe Prüfungsgeſchäfte 
an beſtehenden Anlagen, ſoweit ſie nach den folgenden Anweiſungen noch geprüft werden 
müſſen, ſowie in allen Fällen der Aufftellung alter Apparate ($ 10 Abſ. 1 letzter Satz) 
und wiederholter Prüfungen gemäß § 10 Abſ. 4 gegen die feſtgeſetzten Gebühren auszu⸗ 
führen. Den Ortspolizeibehörden ſind die für ihren Bezirk zuſtändigen Sachverſtändigen 
zwecks Herbeiführung der Prüfungen nach erfolgter Anmeldung der Apparate ($ 11) mit⸗ 
zuteilen. Ebenſo ſind den Dampfkeſſelüberwachungsvereinen die für ihre Zuſtändigkeits⸗ 
gebiete in Frage kommenden chemiſchen Sachverſtändigen und letzteren die zuſtändigen 
Dampfkeſſeluͤberwachungsvereine namhaft zu machen. Liſten der nach $ 16 anmelde⸗ 
pflichtigen beſtehenden Betriebe zur Herſtellung von Mineralwäſſern ſind den Sachverſtän⸗ 
digen zu übermitteln. Im übrigen find dieſe in der Lage, durch Rückfrage bei der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie die Vollſtändigkeit der Anmeldungen feſtzuſtellen. 
Von der Prüfung auf Widerſtandsfähigkeit und Vollſtändigkeit der Ausrüſtung der bei dem 
Inkrafttreten der Verordnung beſtehenden, der Berufsgenoſſenſchaft der chemiſchen Induſtrie 
angehörigen Mineralwaſſerbetriebe kann mit Rückſicht auf die von dieſer Genoſſenſchaft 
bereits durchgeführte Prüfung der Apparate auf Widerſtandsfähigkeit und im Hinblick auf 
die mit dem Normalentwurf übereinſtimmenden Anforderungen der Berufsgenoſſenſchaft an 
die Ausrüſtung der Apparate abgeſehen werden. Die Prüfung auf Geſundheitsunſchäd⸗ 
lichkeit iſt jedoch, da die Berufsgenoſſenſchaft ihre Überwachung auf die Maßnahmen zur 
Verhütung von Unfällen beſchränkt, bei den beſtehenden Anlagen durchzuführen, ſoweit ſie 
nicht etwa auf Grund älterer Verordnungen bereits erfolgt iſt. 

Im übrigen bemerken wir zu den einzelnen Paragraphen des Entwurfes folgendes: 

Zu § 1. Der Geltungsbereich der Verordnung erſtreckt ſich nicht nur auf die Her- 
ſtellung und den gewerbsmäßigen Verkehr künſtlicher Mineralwäſſer, von Braufe- und 
Fruchtlimonaden, ſondern auch auf den in Schankſtätten ſtattfindenden Verkehr mit Er⸗ 
friſchungsgetränken, die aus kohlenſaurem Waſſer und Fruchtſaft durch Miſchung hergeſtellt 
werden, ſowie auf die Herſtellung und den Verkehr von natürlich vorkommenden Mineral- 
und Heilbrunnen, ſoweit bei deren Abfüllung Kohlenſäure, ohne Unterſchied wo ſie gewonnen 
iſt, zugeſetzt wird. 

Zu § 2. Wenn bei Anträgen auf Zulaſſung undeſtillierten Waſſers anderer Herkunft 
als aus öffentlichen Waſſerleitungen Zweifel entſtehen, ob das Waſſer ſeiner Beſchaffenheit 
nach einwandfrei iſt, erſuchen wir in wichtigeren Fällen, insbeſondere bei Heilwäſſern, regel⸗ 
mäßig vor der Entſcheidung an den unterzeichneten Miniſter des Innern zu berichten. Als 
geeigneter Zeitraum zur Wiederholung der Prüfung von Quellen und Brunnen erſcheint 
ein ſolcher von 2 Jahren. 

Zu $ 3. Die Beſtimmungen des § 3 ſollen die Materie keineswegs erſchöpfend 
regeln. Wenn 3. B. nach der vorliegenden Polizeiverordnung nicht gefordert werden kann, 
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daß kohlenſäurehaltige Getränke mit Phantaſienamen, wie Champagnerweiße, Zukunftsperle, 
Goldperle, Wonnegetränk, Boa⸗Lie uſw., als Kunſterzeugniſſe gekennzeichnet werden müſſen, 
obwohl bei ihrer Herſtellung möglicherweiſe Fruchteſſenzen oder Fruchtäther verwendet 
worden ſind, wenn ferner über die Zuläſſigkeit der Haltbarmachung natürlicher Fruchtſäfte 
oder -jirupe etwa durch Salicyl⸗ oder Ameiſenſäure, über die Zuläſſigkeit eines Getränkes 
„mit Fruchtgeſchmack“ als Limonade, über die Zuläſſigkeit der Färbung von Limonaden 
ſowie über die Zuläſſigkeit des Zuſatzes von Schaummitteln (Saponinen) zu künſtlichen Limo⸗ 
naden und anderes keine beſonderen Beſtimmungen getroffen find, fo erübrigten ſich dieſe 
mit Rückſicht darauf, daß z. B. über die Eigenſchaften der mit Phantaſienamen gekenn⸗ 
zeichneten Getränke als Kunſtprodukte kaum Zweifel beſtehen dürften, und daß das Publikum 
im übrigen durch andere, beſtehende Geſetze ſchon genügend geſchützt wird (Geſetz, betreffend 
den Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 14. Mai 
1879; Geſetz, betreffend die Verwendung geſundheitsſchädlicher Farben bei der Herſtellung 
von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 5. Juli 1887; Geſetz 
zum Schutze der Warenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 und Geſetz gegen den unlauteren 
Wettbewerb vom 7. Juni 1909). Die vorliegende Verordnung beabſichtigt, ſoweit der 
Verkehr mit Limonaden in Betracht kommt — unter Berückſichtigung des durch die Verkehrs⸗ 
praxis auf alle möglichen Fruchtarten, nicht auch auf Blätter- und Wurzelauszüge erweiterten 
Begriffs der „Limonaden“ —, die Bezeichnung unter allen Umſtänden den reinen Frucht⸗ 
limonaden, die ihren Geſchmack und ihr Aroma natürlichen Früchten verdanken, vorzubehalten. 
Sie ſtellt ſich mit Recht auf den Standpunkt, daß es nicht gleichgültig iſt, ob man zu Ge⸗ 
tränken den Saft natürlicher Früchte oder alkoholiſche Auszüge aus ſolchen verwendet. In 
letzteren find nicht alle in den natürlichen Früchten enthaltenen Beſtandteile vorhanden, jo 
daß erhebliche Unterſchiede im Geſchmack und Aroma der reinen Fruchtlimonaden und der 
mit Benutzung alkoholiſcher Auszüge hergeſtellten künſtlichen Limonaden vorliegen. Die 
unterſchiedsloſe Verwendung der Bezeichnung „Frucht⸗ oder Brauſelimonade“ für beide 
Arten von Getränken entſpricht nicht den Anforderungen der Redlichkeit im Handel und 
Verkehr. Würde den Kunſtprodukten die Bezeichnung als natürliche Fruchtlimonaden ein- 
geräumt, ſo würde nicht nur derjenige Zweig der Lebensmittelinduſtrie, welcher ſich mit 
der Herſtellung haltbarer Limonaden aus natürlichen Fruchtſäften befaßt, infolge des Wett⸗ 
bewerbes der aus Eſſenzen bereiteten Kunſtbrauſelimonaden in ſeiner Entwicklung gehemmt, 
ſondern noch mehr würde das Publikum, das dieſe Unterſchiede nicht zu erkennen vermag, 
getäuſcht und geſchädigt. Hiergegen ſoll es geſchützt werden. Dieſer Abſicht widerſpricht 
es nicht, wenn bei Getränken aus dem Safte von Citrusarten (alſo natürlichen Frucht⸗ 
limonaden) ein Zuſatz des durch alkoholiſchen Auszug gewonnenen Schalenaromas ohne 
weiteres erfolgen darf, da der Saft ſolcher Früchte des charakteriſtiſchen in den Schalen 
enthaltenen Aromas bar iſt, beides vereint dem Getränk aber die natürliche durch Aus— 
1 0 der ganzen Frucht leinſchließlich der Schale) eigenartige Zuſammenſetzung wieder 
verleiht. 

Wenn im § 3 neben Rohr- und Rübenzucker der Stärkezucker nicht beſonders erwähnt 
worden iſt, ſo iſt dies nicht etwa aus grundſätzlichen Bedenken geſchehen, ſondern nur des⸗ 
wegen, weil ſeine Verwendung bei der Herſtellung der Limonaden bisher nicht üblich iſt. 
Es würde jedoch keinem Bedenken unterliegen, ſoweit ein Bedürfnis für die Verwendung 
von Stärkezucker geltend gemacht wird, ihn unter den gleichen Vorausſetzungen („techniſch 
rein) wie im Weingeſetz vom 7. April 1909 (RGBl. S. 393) auf Grund des § 14 zu⸗ 
zutuſſen. Die Verwendung von Stärkeſirup, der erhebliche nicht in Zucker umgewandelte 
Vertrinmengen enthält, bleibt jedoch deklarationspflichtig, jo daß ein mit Stärkeſirup her⸗ 
geſtelltes Getränk als Kunſterzeugnis zu kennzeichen ift. 
ſätze Zu N 6. Bei der Übertragung der für den Bau von Dampfkeſſeln geltenden Grund⸗ 
5 105 Fi 55 Bau der Apparate iſt die Anwendung aller nur durch die Eigenart des Be⸗ 
06875 * x ampfkeſſel bedingten, im vorliegenden Falle jedoch überflüſſigen Vorſchriften 
Behältern en, insbeſondere erübrigen ſich Materialbeſcheinigungen. Lötnähte an kupfernen 

195 müſſen jedoch bei neuen Gefäßen verzahnt, gut gehämmert und vernietet ſein. 
bei Were: N „„Die im letzten Satze des erſten Abſatzes vorgeſehene Erleichterung ift ſowohl 
2 ung von Kohlenſäureflaſchen als auch dann zuläſſig, wenn die Kohlenſäure 

h Pumpen der gemeinſchaftlichen Zuleitung zu den Miſchgefäßen zugeführt wird. In 


en 1 9 — genügt es auch, wenn das Sicherheitsventil an den Kompreſſoren an⸗ 


Bei Anbrin 
I 


Kohlenſäure ben gung von Manometer und Sicherheitsventil an Selbſtentwicklern für 


rf das Miſchgefäß dieſer Vorrichtungen nicht. Bei Verwendung von Drud- 
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minderungsventilen von Miſchgefäßen können Manometer und Sicherheitsventil auch in der 
Zuleitung zum Miſchgefäß anſtatt an dieſem angebracht werden. 

Zu 5 10. Die von den Vetriebsunternehmern (etwa mit der Anmeldung nach § 11) 
vorgelegten Beſcheinigungen über die Widerſtandsfähigkeit und Geſundheitsunſchädlichkeit 
der Apparate ſind mit einer Beſtätigung über die erfolgte Anmeldung alsbald zurück⸗ 
zugeben. Da Muſter für die Beſcheinigungen zwiſchen den Bundesſtaaten nicht vereinbart 
ſind, ſo wird ihr Wortlaut bei den aus anderen Bundesſtaaten ſtammenden Apparaten vor⸗ 
ausſichtlich von dem in Anlage 3 für Preußen vorgeſchriebenen Muſter abweichen. Solche 
Beſcheinigungen ſind nicht zu beanſtanden, wenn daraus zur Genüge hervorgeht, daß den 
Anforderungen der Polizeiverordnung und der zugehörigen Anlage 1 entſprochen wird. 

Sind mangels Vorlegung der Prüfungsbeſcheinigungen bei der Anmeldung von 
Apparaten von der Ortspolizeibehörde die vorgeſchriebenen Prüfungen zu veranlaſſen — 
für das Verfahren in der Übergangszeit (Anmeldung beſtehender Anlagen nach § 16) ſind 
die einſchlägigen Vorſchriften bereits im vorſtehenden erörtert, — ſo empfiehlt es ſich, die 
Anmeldung im Umlauf zunächſt dem chemiſchen Sachverſtändigen und ſodann erſt dem 
techniſchen Sachverſtändigen zur Ausführung der Prüfungen und Beifügung der Prüfungs⸗ 
beſcheinigungen zu überſenden, da die Abſtempelung der Zinntropfen, mit denen die Schilder 
der Apparate befeſtigt ſind, von dem techniſchen Sachverſtändigen erſt nach befriedigendem 
Ausfalle beider Prüfungen vorgenommen werden darf. Die Sachverſtändigen ſind an⸗ 
zuweiſen, der Ortspolizeibehörde Mitteilung zu machen, ſobald ſich etwa die Ausſtellung 
der Beſcheinigungen infolge vorher zu beſeitigender Mängel an den Apparaten verzögert, 
und die Mitwirkung der Ortspolizeibehörde in Anſpruch zu nehmen, ſofern die Betriebs 
unternehmer den Aufforderungen der Sachverſtändigen zur Abſtellung der Mängel in der 
angemeſſen zu ſtellenden Friſt nicht entſprechen. Weiter find die chemiſchen Sachverſtändigen 
zu verpflichten, von dem Zeitpunkte des amtlichen Verſchluſſes der zwecks Unterſuchung ge⸗ 
füllten Apparate rechtzeitig die Ortspolizeibehörde zu verſtändigen, damit dieſe nach Ablauf 
der 12⸗ſtündigen Friſt die Proben für den Sachverſtändigen entnimmt. 

Infolge der Freizügigkeitsbeſtinnnungen im § 10 Abſ. 3 darf erwartet werden, daß 
die Prüfung der Apparate ſich künftig in der Regel an den Fabrikationsorten vollziehen 
und dadurch das behördliche Verfahren vereinfacht wird. Die Fabrikanten der Apparate 
ſind hierauf beſonders hinzuweiſen. Sie haben Anträge auf Prüfung der von ihnen auf 
Vorrat oder für auswärtige Beſteller gefertigten Apparate unmittelbar an die Sachver⸗ 
ſtändigen zu richten. Bei der Aufſtellung der mit den vorgeſchriebenen Prüfungsbeſcheinigungen 
angemeldeten Apparate beſchränkt ſich die Tätigkeit der Ortspolizeibehörde auf die im letzten 
Satze des § 10 Abſ. 3 vorgeſehene Beſichtigung, wobei insbeſondere auch darauf zu achten 
iſt, ob die Stempel an den Schildern vorhanden und unverletzt ſind. 

Von den die Polizeiverordnung enthaltenden Amtsblättern iſt je ein Exemplar den 
unterzeichneten Miniſtern zu überſenden. 

Die Regierungspräſidenten und der Zentralverband der Preußiſchen Dampfkeſſelüber⸗ 
wachungsvereine haben Abdrücke dieſes Erlaſſes und der Polizeiverordnung mit ihren Ihr: 
lagen erhalten. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung. Im Auftrage. 
Schreiber. Dr. Dietrich. 


II. 4962 M. f. H. — M. 7179 M. d. J. 


An die Herren Oberpräſidenten. 


Berlin, den 26. Auguſt 1912. 
Abdruck nebſt dem Entwurf der Polizeiverordnung und deren Anlagen überſenden 
wir Ihnen mit der erforderlichen Zahl von Überexemplaren für den dortigen Regierungs- 
und Gewerberat und die Gewerbeinſpektoren. Die Dampfkeſſelüberwachungsvereine ſind 
von hier aus verſtändigt worden. Sie ſind anzuweiſen, von der Einrichtung neuer Mineral⸗ 
waſſerbetriebe dem zuſtändigen Gewerbeinſpektor Mitteilung zu machen. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung. Im Auftrage. 
Schreiber. Dr. Dietrich. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Polizeipräſidenten in Berlin. 
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Anlage. 


Normalentwurf einer Polizeiverordnung, 
betreffend 
die Herſtellung kohlenſaurer Getränke und den Verkehr mit ſolchen Getränken. 


81. 
Die nachſtehenden Vorſchriften erſtrecken ſich auf alle Anlagen, in denen Getränke 
— mit Ausnahme von Schaumwein und Fruchtſchaumwein — unter Zuſatz von Kohlen 


ſäure gewerbsmäßig hergeſtellt werden, ſowie auf den gewerbsmäßigen Verkehr mit ſolchen 
Getränken. 
8 2. 

Zur Herſtellung ſolcher Getränke muß deſtilliertes Waſſer oder Waſſer aus öffentlichen 
Waſſerleitungen verwendet werden, das bis zur Verwendung in ſauberen, feſtverſchloſſenen 
Gefäßen aufzubewahren iſt. Der zuſtändige Regierungspräſident (im Landespolizeibezirk 
Berlin: der Polizeipräſident in Berlin) kann undeſtilliertes Waſſer anderer Herkunft zur 
Verwendung zulaſſen, wenn der Unternehmer auf Grund einer örtlichen Beſichtigung der 
Entnahmeſtelle und einer chemiſchen und bafteriologijchen Unterſuchung des Waſſers durch 
geeignete Sachverſtändige nachweiſt, daß das Waſſer einwandfrei iſt. Die Wiederholung 
dieſes Nachweiſes kann in beſtimmten, von dem zuſtändigen Regierungspräſidenten (im 
Landespolizeibezirk Berlin: von dem Polizeipräſidenten in Berlin) feſtzuſetzenden Zeit⸗ 
e und außerdem dann gefordert werden, wenn der Verdacht einer Verunreinigung 
vorliegt. 

ne 


Die zu verwendende Kohlenſäure muß frei von geſundheitsſchädigenden Beimengungen 
ſein; die als Zuſätze zu den Getränken benutzten Salze, Säuren uſw. müſſen rein fein und, 
ſoweit ſie im Deutſchen Arzneibuche vorkommen, die dort vorgeſchriebene chemiſche Reinheit 
beſitzen. Zur Herſtellung von Getränken, die als Frucht⸗ oder Brauſelimonaden in den 
Verkehr gebracht werden, dürfen neben Waſſer, Kohlenſäure und Rohr- oder Rübenzucker 
nur natürliche Fruchtſäfte oder reine Fruchtſirupe (Zubereitungen aus natürlichen Frucht⸗ 
ſäften und Zucker) benutzt werden. Bei der Herſtellung von Getränken aus dem Safte 
von Zitronen, Orangen und anderen Früchten der Gattung Citrus iſt ein Zuſatz des ent⸗ 
ſprechenden natürlichen Schalenaromas zuläſſig. Enthalten die Getränke andere als die 
genannten Stoffe, ſo müſſen ſie als Kunſterzeugniſſe gekennzeichnet werden. 

Wird die Kohlenſäure von den Mineralwaſſeranſtalten in Entwicklungsapparaten 
aus kohlenſauren Mineralien und Mineralſäuren hergeſtellt, jo iſt fie vor ihrer Verwendung 
in geeigneter Weiſe zu reinigen. Die verwendeten Säuren müſſen arſenfrei ſein. 


9 4. 

Diejenigen Teile der Apparate zur Herſtellung und zum Ausſchank der Getränke, 
welche mit kohlenſäurehaltigem Waſſer in Berührung kommen, müſſen gegen verdünnte 
Se dauernd widerſtandsfähig erhalten werden, insbeſondere dürfen Kupfer oder deſſen 
ee nur verwendet werden, wenn fie® ſtark verzinnt find. Im übrigen find die 
ale des Reichsgeſetzes, betreffend den Verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegen⸗ 
handen, vom 25. Juni 1887 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 273) maßgebend. 


N 8 5. 
ar Die Räume, in welchen die Getränke hergeſtellt werden, müſſen hell, gut gelüftet und 
befi ei gehalten ſein; die Apparate müſſen jo aufgeftellt werden, daß fie von allen Seiten 
igt werden können. Zu Zwecken, welche die Fabrikation der in dieſen Vor⸗ 


e genannten Getränke nachteilig beeinfluſſen können, dürfen die Räume nicht benutzt 
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„Die Flaſchen, in denen kohlenſaure Getränke abgegeben werden, müſſen vor der Füllung 
gründlich gereinigt werden. Die Benutzung von an der Mündung beſchädigten Flaſchen 
und von Flaſchen mit ſchadhafter Gummidichtung iſt unterſagt. 


§ 6. 

Alle Apparate zur Herſtellung und zum Ausſchank der Getränke müfjen genügend 
widerſtandsfähig gebaut und erhalten werden. Die Feſtigkeit der Wandungen iſt in ſinn⸗ 
gemäßer Anwendung nach den beim Bau von Dampfkeſſeln geltenden Grundſätzen zu be— 
urteilen. 

Apparate, deren Widerſtandsfähigkeit nicht mehr genügend iſt, dürfen nicht im Betrieb 
erhalten werden. 
8 7. 


Bei Verwendung von flüſſiger Kohlenſäure müſſen die benutzten eiſernen Kohlenſäure⸗ 
flaſchen den Anforderungen der Eiſenbahnverkehrsvorſchriften für verflüſſigte oder verdichtete 
Gaſe entſprechen. Zwiſchen jeder Flaſche und den daran angeſchloſſenen Miſchgefäßen iſt 
ein Druckverminderungsventil oder ein Gasbehälter von mindeſtens 100 Liter Rauminhalt 
einzuſchalten. Letzerer iſt mit Manometer und Sicherheitsventil zu verſehen. Werden Druck⸗ 
verminderungsventile verwendet, fo muß das Miſchgefäß, wenn es über zwei Liter Inhalt 
hat, mit Manometer und Sicherheitsventil ausgerüſtet ſein. Werden mehrere Miſchgefäße 
au dieſelbe Kohlenſäureleitung angeſchloſſen, fo genügt die Anbringung eines Sicherheits- 
ventils in der gemeinſchaftlichen Leitung vor den Miſchgefäßen, wenn die freie Durchgangs⸗ 
öffnung des Sicherheitsventils dem Querſchnitte der gemeinſamen Leitung entſpricht. 

Bei Verwendung von Selbſtentwicklern für Kohlenſäure, die unter Druck ſtehen, muß 
das Entwickelungsgefäß mit Manometer und Sicherheitsventil verſehen fein. Die Mano⸗ 
meter an den Gasbehältern, Miſchgefäßen und Entwicklern müſſen einen Kontrollflanſch zur 
Aubringung des amtlichen Kontrollmanometers und eine deutliche Marke für den zuläſſigen 
höchſten Betriebsdruck des Apparats auf dem Zifferblatte haben. Die Dichtung der Sicher⸗ 
heitsventilflächen muß unter Ausſchluß von Weichgummi bewirkt werden. Ihre Belaſtung 
darf höchſtens bis zu der Grenze erfolgen, daß ſie bei Überſchreitung des zuläſſigen höchſten 
Betriebsdrucks des Apparats anfangen abzublaſen. 5 a 

An den zur Herſtellung der Getränke dienenden Apparaten — bei Selbſtentwicklern, 
die unter Druck ſtehen, am Entwickelungsgefäß und am Miſchgefäße, bei Verwendung 
flüſſiger Kohleuſäure am Miſchgefäß —, ebenſo an den Ausſchankgefäßen iſt eine Inſchrift 
anzubringen, die den zuläſſigen höchſten Betriebsdruck, den Namen des Verfertigers, das 
Jahr der Herſtellung, den Raumgehalt und die Fabriknummer angibt. An den bei Inkraft⸗ 
treten dieſer Vorſchriften bereits aufgeſtellten Apparaten und Ausſchankgefäßen genügt, falls 
die anderen Angaben nicht mehr beizubringen ſind, die Angabe des zuläſſigen höchſten 
Betriebsdrucks und eine Bezeichnungsnummer. Die Inſchrift muß auf einem mit dem 
Gefäße feſt verbundenen Metallſchild oder ſonſt in deutlicher erhabener oder vertiefter 
Schrift angebracht ſein; an den unter Druck ſtehenden Wänden der Gefäße darf jedoch 
vertiefte Schrift künftig nicht angewendet werden. f 

Die Entwickelungs⸗, Miſch⸗ und Ausſchankgefäße müſſen ſo beſchaffen ſein, daß ihr 
Inueres beſichtigt werden kann. Miſch- und Ausſchankgefäße find jo einzurichten, daß die 
Entnahme von Proben der in ihnen enthaltenen Getränke möglich iſt, um feſtzuſtellen, ob 
ihre Wandungen durch die kohlenſäurehaltigen Getränke angegriffen werden. 


$ 8. 

Beim Füllen und Drahten ſind den Arbeitern zweckentſprechende Schutzbrillen ſowie 
geeignete Schutzmittel für die Handgelenke und Schürzen aus Leder, Gummi oder ſtarkem 
Zeuge, beim Füllen außerdem Schutzkörbe oder Schutzſchirme zur Verfügung zu ſtellen. 
Die Arbeiter haben ſich dieſer Schutzmittel zu bedienen. 


89. 

Gefüllte Kohlenſäureflaſchen und zylinder und gefüllte Ausſchankzylinder ſind vor 
Einwirkung der Sonne und anderer Wärmequellen ſowie gegen Fall und Stoß ſorgfältig 
zu ſchützen. 

§ 10. 

Die Apparate zur Herſtellung oder zum Ausſchank der unter dieſe Vorſchriften fallen⸗ 

den Getränke dürfen nicht früher benutzt werden, als bis ihre Prüfung auf Widerſtands⸗ 


— — 


fähigkeit und Geſundheitsunſchädlichkeit nach der beigefügten Anweiſung durch Sachverſtändige anlage 
($ 13) mit befriedigendem Erfolge ſtattgefunden hat und eine Beſcheinigung darüber von 5 
dem Betriebsunternehmer der Ortspolizeibehörde vorgelegt worden iſt. Die Prüfungen 

ſind auch dann vorzunehmen, wenn es ſich um die Aufſtellung bereits anderwärts betrie— 

bener Apparate handelt. h . 1 

Ergeben ſich bei den Prüfungen Mängel, ſo ſind dieſe innerhalb der von den Sach⸗ 
verſtändigen feſtzuſetzenden Friſt zu beſeitigen; erforderlichenfalls hat eine Nachprüfung 
ſtattzufinden. f > . N 

Werden die hiernach auszuführenden erſtmaligen Prüfungen vor der Inbetriebnahme 
von Apparaten am Herſtellungsort ausgeführt, ſo ſind die darüber ausgeſtellten, der Orts⸗ 
polizeibehörde vorzulegenden Beſcheinigungen anzuerkennen, wenn der Herſtellungsort inner⸗ 
halb des Deutſchen Reichs liegt und die Prüfungen von Sachverſtändigen ausgeführt ſind, 
die für ihren Bezirk anerkannt ſind. In ſolchen Fällen ſind die an den Apparaten anzu— 
bringenden Metallſchilder derart mit Zinntropfen an den Apparaten zu befeſtigen, daß die 
Tropfen halb auf dem Schilde und halb auf dem Apparate ſich befinden. Die Zinntropfen 
ſind abzuſtempeln. Der Stempel iſt in den Beſcheinigungen abzudrucken. Der für den 
Ort der Aufſtellung zuſtändigen Behörde bleibt vorbehalten, die Apparate darauf zu prüfen, 
ob ſie unverletzt ſind. a . 

Die Ortspolizeibehörden ſind befugt, die Prüfungen auf Geſundheitsunſchädlichkeit 
und Betriebsſicherheit der Apparate nach ihrem Ermeſſen von Zeit zu Zeit durch Sach⸗ 
verſtändige zu wiederholen. . Ne, z 

Die Betriebsunternehmer find verpflichtet, die Prüfungsbeſcheinigungen aufzubewahren 
und fie den zur Aufſicht zuſtändigen Beamten und Sachverſtändigen auf Verlangen jeder- 
zeit an der Betriebsſtätte vorzulegen. 5 

Die Beſtimmungen dieſes Paragraphen finden keine Anwendung auf Siphons aus Glas. 


g 11. 


Die Betriebsunternehmer haben die Aufſtellung von Apparaten und die Außerbetrieb⸗ 
ſetzung der unter dieſe Vorſchriften fallenden Anlagen der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. 


Sol 


Die Betriebsunternehmer und, wenn die Prüfung vor der Inbetriebnahme der Apparate 
am Herſtellungsort ausgeführt wird, die Herſteller haben nach Maßgabe der Anlage die 
Vorbereitungen zu den Prüfungen zu treffen, bei den Prüfungen die erforderliche Hilfe zu 
leiſten und die Koſten der Prüfungen bis auf weiteres nach Maßgabe der anliegenden, vom May , 
Miniſter für Handel und Gewerbe auf Grund des Geſetzes vom 8. Juli 1905 (Geſetzſamml. — 
S. 317) genehmigten Gebührenordnung zu tragen. Die Koſten können im Verwaltungs⸗ 
zwangsverfahren beigetrieben werden. 

913. 

„Die auf Grund dieſer Polizeiverordnung auszuführenden Prüfungen auf Widerſtands⸗ 
fähigkeit erfolgen durch die hierzu ermächtigten Ingenieure der Dampfkeſſel⸗Uberwachungs⸗ 
vereine in den durch den Minifter für Handel und Gewerbe feſtgeſetzten Vereinsgebieten 
im ſtaatlichen Auftrage. Die für die chemiſchen (bakteriologiſchen) Unterſuchungen anzu- 
erkennenden Sachverſtändigen beſtimmt der zuſtändige Regierungspräſident (im Landes⸗ 
polizeibezirk Berlin der Polizeipräſident in Berlin). 


9 14. 


N Kandenahmen von dieſen Vorſchriften können von dem zuſtändigen Regierungspräſidenten 
(im andespolizeibezirk Berlin von dem Polizeipräſidenten in Berlin) zugelaſſen werden. 


m 9 15. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung werden, ſofern 


nicht andere Strafvorſchriften Platz grei it Geldſt f 
0 Straf; greifen, mit Ge ſtrafe bis zu 60 / beſtraft, an deren 
Stelle im Unvermögensfall eee Haft tritt. = 


9 16. 


Dieſe Vorſchriften trete ü ie glei ſtä 
0 n unter Aufhebung aller früheren, die gleichen Gegenſtände 
en Porſchriften für Neuanlagen ſofort, im übrigen ſechs 5 ihrer Ver- 
Monate "g in Kraft. Bisher noch nicht geprüfte Apparate find ſpäteſtens innerhalb ſechs 
nach der Veröffentlichung anzumelden ($ 11) und zu prüfen. 
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Anlage 1. 


Anweiſung 
für 


die Prüfung der zur Herſtellung oder zum Ausſchank kohlenſaurer Getränke 
dienenden Apparate. 


J. Prüfung auf Widerſtandsfähigkeit. 


Die Apparate ſind mit Waſſer anzufüllen und zu verſchließen. Auch iſt eine Druck— 
pumpe oder gefüllte Kohlenſäureflaſche bereitzuhalten und dafür zu ſorgen, daß das von 
dem Sachverſtändigen mitzubringende Kontrollmanometer angeſchraubt werden kann. 

Die Widerſtandsfähigkeit wird angenommen, wenn der Apparat, nachdem er in 
Gegenwart des Sachverſtändigen dem eineinhalbfachen Betrage des nach § 7 an den 
Apparaten zu bezeichnenden zuläſſigen höchſten Betriebsdrucks ausgeſetzt worden iſt, keine 
Undichtigkeiten und Formveränderungen zeigt. Bei der Prüfung müſſen die auf den 
Apparaten anzubringenden Manometer richtig zeigen und die Sicherheitsventile nach ein⸗ 
getretener Entlaſtung der Apparate bei Überſchreitung des zuläſſigen höchſten Betriebs- 
drucks anfangen zu blaſen. Die Belaſtungsgewichte der Sicherheitsventile ſind gegen Ver⸗ 
ſchiebungen, ihre Federn gegen Überlaſtungen zu ſichern. Die Art dieſer Sicherungen und 
die Belaſtung der Sicherheitsventile iſt in der Beſcheinigung anzugeben. 


II. Prüfung auf Geſundheitsunſchädlichkeit. 


Die Miſchgefäße und metallenen Ausſchanukgefäße find nach zweckentſprechender 
Reinigung je nach der Verwendung, zu der ſie beſtimmt ſind, mit Mineralwaſſer oder 
Limonade zu füllen und nach amtlichem Verſchluß ihrer Offnungen durch den chemiſchen 
Sachverſtändigen mindeſtens zwölf Stunden unter dem bei ihrem Betriebe zuläſſigen 
höchſten Druck, der durch Kohlenſäure zu erzeugen iſt, zu belaſſen. Danach iſt aus jedem 
zu prüfenden Gefäße durch die Ortspolizeibehörde eine Probe von etwa zwei Liter der 
Flüſſigkeit in reine Flaſchen zu füllen und nach amtlicher Verſiegelung dem chemiſchen 
Sachverſtändigen zur Prüfung auf ſchädliche Metallſalze (Kupfer, Zink-, Bleiſalze und 
dergleichen) zu übergeben. 


III. Gemeinſame Vorſchriften. 


Ergeben ſich bei der Prüfung Mängel, jo haben die Sachverſtändigen den Vetriebs⸗ 
unternehmer oder Herſteller darauf aufmerkſam zu machen und erforderlichenfalls die Be⸗ 
ſeitigung nach Ablauf der hierfür geſetzten Friſt durch eine Nachprüfung feſtzuſtellen. 

Die Sachverſtändigen haben dem Betriebsunternehmer oder Herſteller über den Aus⸗ 
155 feld Prüfung eine Beſcheinigung zu erteilen und Abſchrift der Ortspolizeibehörde zu 
überſenden. 
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Anlage 2. 


Gebührenordnung 
für 
die Prüfung von Mineralwaſſerapparaten. 


Für die Prüfung von Mineralwaſſerapparaten ſtehen den amtlich ermächtigten Sach⸗ 
verſtändigen Gebühren nach folgender Gebührenordnung zu: 


Angabe des Prüfungsgeſchäfts. Gebührenſatz 
22 


I. Für die nach $ 10 auszuführende Prüfung der Apparate auf Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit, einſchließlich der Druckprobe etwa vorhandener 
Zwiſchengefäße, der Prüfung der Sicherheitsvorrichtungen und der 
Einſtellung der Sicherheits- und Druckverminderungsventile: 

a) ſofern die Prüfung am Wohnſitze des Sachverſtändigen ſtatt⸗ 
findet 
für den erſten Apparat bis einſchl. 100 1 Inhalt 10 
8 ie - - über ee Inhalt 15 
für jeden weiteren an dem gleichen Tage und Ort ge⸗ 
prüften Apparat desſelben Befites . . . . 


99 5 
b) ſofern die Prüfung außerhalb des Wohnſitzes des Sach⸗ 
verſtändigen ſtattfindet 
für den erſten Apparat bis einſchl. 100 1 Inhalt 15 
ä = üben 100 sah ,_ . 20 
für jeden weiteren an dem gleichen Tage und Ort ge⸗ 
prüften Apparat desſelben Beſitzers. x 5 
II. Für die Überwachung der Reinigung und Füllung der Apparate und 
deren amtliche Verſchließung ſowie für die Unterſuchung der 
Getränke auf Geſundheitsſchädlichkeit nach Maßgabe der Anweiſung 
zu § 10 
für jeden Apparat (Miſchgefäß oder Ausſchankgefäß) 
am Wohnſitze des Sachverſtändigenn. 10 
außerhalb des Wohnſitzes des Sachverſtändigen 15 


Im übrigen gelten folgende Beſtimmungen: 
1. Reiſekoſten oder andere Vergütungen ſtehen dem Sachverſtändigen nicht zu. 

Mehrere mit einander verbundene Apparate werden einzeln für ſich berechnet. 
Für die begonnene Prüfung eines Apparats auf Widerſtandsfähigkeit, die durch 
Verſchulden des Auftraggebers oder ſeines Stellvertreters an dem feſtgeſetzten 
sage nicht zu Ende geführt werden kann, ſowie für jede Wiederholung ſolcher 
rüfungen ſind die zutreffenden Sätze unter Nr. I zu berechnen. — Kann die 
berwachung der Reinigung und Füllung der Apparate und deren amtliche 
Verſchließung durch Verſchuͤlden des Betriebsunternehmers nicht zu dem ver⸗ 
einbarten Zeitpunkt erledigt werden, ſo hat der Sachverſtändige für die Aus⸗ 
übung dieſer Tätigkeit zu anderer Zeit: an ſeinem Wohnſitz Anſpruch auf weitere 

‚ außerhalb desſelben auf 10 WA. 
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Anlage 3. 


3,0 Mark 
8 Beſcheinigung 


über 


ET «ö́öẽ' Kk im Jahre . hergeſtellte Mineralwaſſerapparat, 
beſtehend aus einem 
a) Kohlenſäure-Entwicklergefäß, 
b) Miſchgefäß, 
c) Ausſchankgefäß, 
Fabriinummer zu a)) Dan h 
Rauminhalt: N U eee ch ur: 


wurde heute gemäß der Anweiſung für die Prüfung der zur Herſtellung oder zum Aus⸗ 
ſchank kohlenſaurer Getränke dienenden Apparate (Anlage 1 zu § 10 der Polizeiverordnung 
D 2. ee „betreffend die Herſtellung kohlenſaurer Getränke und den 
Verkehr mit ſolchen Getränken) der techniſchen Prüfung auf Widerſtandsfähigkeit — der 
chemiſchen Prüfung auf Geſundheitsunſchädlichkeit — unterzogen. 

Hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Vorſchriften der Polizeiverordnung hinſichtlich der 
Widerſtandsfähigkeit und Ausrüſtung des Apparats — der Geſundheitsunſchädlichkeit — 


erfüllt ſind. 

D Sicherheiis ven dur) Ce a belaſtet und 
J ͤ é gegen willkürliche Veränderung der Belaſtung 
geſichert. 

Die Zinntropfen, mit denen d..... Metallſchilddd .. auf dem Entwicklergefäß 
dei — Ausſchankgefäß — befeſ tigt.. ein e dem Stempel 
verſehen. 

Der Inbetriebnahme des Apparats ſteht ein Bedenken nicht entgegen. 

-. „„ i 


r 


Anmerkung: Etwa nicht Zutreffendes iſt zu ſtreichen. 


2. Arbeiterverſicherung. 
Reichsverſicherungsordnung. 
I. Buch (Gemeinſame Vorſchriften). 
Betr. Stellvertreter für die Vorſitzenden der Verſicherungsämter. 
Berlin, den 15. Juni 1912. 
Nachdem durch den Miniſterialerlaß vom 14. Mai d. Is. (H MBl. S. 289) angeordnet 
worden iſt, daß die Verſicherungsämter zum 1. Juli d. Is. ins Leben treten, ſind zu dieſem 
Zeitpunkt auch die Stellvertreter für die Vorſitzenden der Verſicherungsämter zu beſtellen. 
Soweit ſtaatliche Verſicherungsämter in Betracht kommen, ſteht dieſe Beſtellung uns zu. 
Wir delegieren ſie hierdurch auf Sie. Bei der Beſtellung ſind die von unſeren Kommiſſaren 
in den über die Einrichtung der Verſicherungsämter geführten Verhandlungen bekannt ge⸗ 
gebenen Grundſätze, die im Anſchluß daran von Ihnen gemachten Vorſchläge und die etwa 
von mir, dem Miniſter des Innern, hinſichtlich einiger Einzelvorſchläge hieran geknüpften 
Erörterung zugrunde zu legen. Einer Zuſtimmung des Oberverſicherungsamts zu der Be⸗ 
ſtellung (§ 39 Abſ. 2 RBO.) bedarf es nicht. 
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Die Gemeindevorſtände derjenigen Gemeinden, welche ein gemeindliches Verſicherungs⸗ 
amt errichten, ſind aufzufordern, die Beſtellung der ſtellvertretenden Vorſitzenden alsbald 
vorzunehmen und deren Beſtätigung (8 39 Abſ. 3 RVO.) bei Ihnen nachzuſuchen. N 

Wegen der Vereidigung der Stellvertreter verweiſen wir auf $ 1. der Kaiſerlichen 
Verordnung vom 24. Dezember 1911 (RG Bl. S. 1107) und die ſinngemäß anzuwendende 
Verfügung vom 20. Dezember 1900 (MinBl. für die innere Verwaltung 1901 S. 9). 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung. Im Auftrage. 
Schreiber. Freund. 


M. d. J. Ic. 2184. — M. f. H. u. G. III. 4327. 
An die Herren Regierungspräſidenten mit Ausnahme von Sigmaringen. 


Betr. Stellvertreter für die Vorſitzenden der gemeindlichen Verſicherungsämter. 
Berlin, den 4. Juli 1912. 

Im Anſchluß an unferen Erlaß vom 15. Juni d. Is. (vorſtehend) bemerken wir, daß 
nach Ra 9 des § 39 Abſ. 3 RO. ſämtliche Stellvertreter der Vorſitzenden 
der gemeindlichen Verſicherungsämter der ſtaatlichen Beſtätigung unterliegen. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe. Der Miniſter des Innern. 
Im Auſtrage. In Vertretung. 
Dr. Hoffmann. Holtz. 
M. d. J. Ic. 2359. — M. f. H. III. 4807. 


An die Herren Regierungspräſidenten mit Ausnahme von Stralſund und Sigmaringen. 


Betr. Stellvertreter für die Vorſitzenden der gemeindlichen Verſicherungsämter. 
Auf Ihren Bericht vom 4. Juli d. Is. beſtimme Ich hierdurch auf Grund des Art. 45 
der Verfaſſungsurkunde für den Preußiſchen Staat vom 31. Januar 1850 (Geſetzſamml. 


S. 17) Folgendes: ö ö 
„Die Beſtätigung von Stellvertretern der Vorſitzenden der bei gemeind⸗ 


lichen Behörden errichteten Verſicherungsämter erfolgt durch den Regierungs- 
präſidenten, für Berlin durch den Oberpräſidenten in Potsdam.“ 

Dieſer Erlaß iſt in der Geſetzſammlung zu veröffentlichen. 

Gegeben Molde, den 16. Juli 1912. 


gez. Wilhelm R. 


Für die Miniſter für Handel und Gewerbe und des Innern. 
ggez. von Heeringen. 


An die Miniſter für Handel und Gewerbe und des Innern. 


Betr. Pauſchbeträge der Verſicherungsträger zu den Koſten der Oberverſicherungsämter. 
Berlin, den 10. September 1912. 
” Bur Ausführung der Bekanntmachung über die Pauſchbeträge, die von den Ver- 
ſicherungsträgern zu den Koſten der Oberverſicherungsämter zu entrichten ſind, 
vom 16. März 1912 (RGBl. S. 254) wird beſtimmt: 

1. Bei Beteiligung von zwei Verſicherungsträgern hat jeder die Hälfte, bei Be⸗ 
teiligung von drei Verſicherungsträgern hat jeder ein Drittel uſw. des für 
ſeinen Verſicherungszweig feſtgeſetzten Pauſchbetrags zu zahlen. 

Beigeladene Verſicherungsträger ſind zahlungspflichtig. 5 

„Die Zahlungspflicht tritt ein, wenn in einer Spruchſache die erſte Verfügung 
erlaſſen ift, vorausgeſetzt, daß nicht die örtliche oder ſächliche Zuständigkeit des 
Oberverſicherungsamts verneint wird. 


S 
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4. Sachen, die gemäz § 1693 RVO. an das Reichsverſicherungsamt abgegeben 
werden, find zahlungspflichtig. 


Der Miniſter Der Miniſter des Innern. ; 175 
für Handel und Gewerbe. Im Auſtrage. Der Finanzminiſter. 

In Vertretung. Frhr. von Zedlitz und Im Auftrage. 

Schreiber. Neukirch. Halle. 


III. 5922 N. f. H. u. G. — Ic. 2895-M. d. J. — I. 14389 Fin. Min. 
An die Königlichen Oberverſicherungsämter. 


III. Buch. (Unfallverſicherung.) 
Betr. durchſchnittlicher Jahresarbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher Arbeiter. 
Berlin, den 31. Auguſt 1912. 

Da die Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung über die landwirtſchaftliche Un— 
fallverſicherung durch Artikel 3 der Kaiſerlichen Verordnung vom 5. Juli 1912 (RGBl. 
S. 439) zum 1. Januar 1913 in Kraft geſetzt worden ſind, muß vor dieſem Zeitpunkte die 
Neufeſtſetzung des durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſtes landwirtſchaftlicher Arbeiter 
nach $ 936 der Reichsverſicherungsordnung, der gemäß Artikel 1 des Einführungsgeſetzes 
inſoweit bereits in Geltung iſt, mit Wirkung vom 1. Januar 1913 erfolgt ſein. 

Nach Abſatz 3 dieſes Paragraphen im Zuſammenhange mit Artikel 8 des Einführungs⸗ 
geſetzes hat das Verficherungsanıt vor Abgabe ſeines Gutachtens die Vertreter der Arbeit⸗ 
geber und der Verſicherten bei der unteren Verwaltungsbehörde oder Rentenſtelle anzuhören. 
Sollten bei Anhörung dieſer Vertreter nach der Art ihrer Zuſammenſetzung die zunächſt 
beteiligten Kreiſe der landwirtſchaftlichen Unternehmer und Verſicherten nicht genügend zu 
Gehör gelangen, ſo wird ſich das Verſicherungsamt vor Abgabe ſeines Gutachtens außer⸗ 
dem noch durch Anhörung ſonſtiger geeigneter Vertreter der landwirtſchaftlichen Unternehmer 
und Verſicherten anderweit über die einſchlägigen Verhältniſſe zu unterrichten haben. Dar⸗ 
über, wie die Vertreter aus Gemeinden heranzuziehen ſind, deren Vorſtände zwar untere 
Verwaltungsbehörden im Sinne des $ 61 des Invalidenverſicherungsgeſetzes waren, für die 
aber kein eigenes gemeindliches Verſicherungsamt errichtet iſt, haben nach unſerem Erlaſſe 
vom 14. Mai 1912 (M Bl. S. 289) die Regierungspräſidenten und für den Stadtkreis 
Berlin der Oberpräſident in Potsdam zu beſtimmen. 

Eine Abſchrift der getroffenen Feſtſetzung iſt dem mitunterzeichneten Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten einzureichen. 


Der Miniſter für Handel Der Miniſter für Landwirt- Der Miniſter des Innern. 


und Gewerbe. ſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung. Im Auftrage. Im Auftrage. 
Schreiber. Schroeter. Frhr. von Zedlitz. 
1A. Ta. 2840 M. f. L. — III. 6058 M. f. H. — Be. 2869 M. d. J. ; 


An die Oberverſicherungsämter. 


— — ed a 


VI. Nichtamtliches. 
Bücherſchau. 


(Eine Beſprechung und amtliche Empfehlung der eingeſandten Bücher findet, ſofern es ſich nicht um amtliche 
Ausgaben oder im amtlichen Auftrage herausgegebene Werke handelt, nicht jtatt.) 

1 Die im kartographiſchen Bureau des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten bearbeitete 
Überſichtskarte der vereinigten preußiſchen und heſſiſchen Staatseiſenbahnen 
im Maßſtabe 1: 600 000 (9 Blatt, 1. Juli 1912) iſt in neuer Auflage erſchienen. Die Karte 
iſt für den Bezug durch Staatsbehörden zum Prelſe von 6 M, ſonſt 8 , durch den Vuch⸗ 
handel (Simon Schropp'ſche Landkartenhandlung, Berlin W. 8, Jägerſtr. 610 zu beziehen. 

Grundriß des ſozialen Verſicherungsrechts. Syſtematiſche Darſtellung auf 
Grund der Reichsverſicherungsordnung und des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte. Von 
Dr. jur. Walter askel, Gerichtsaſſeſſor und Dr. jur. Fritz Sitzler, Regierungsaſſeſſor, 
Hilfsarbeitern im Reichsverſicherungsante. Berlin W. 9. Verlag von Julius Springer. 
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